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 Bekanntheit   Kenntnis    Einstellung   Überzeugung  Absicht

Instrumentensteckbrief aus dem Instrumentenkoffer des SANDY-Projekts
Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) förderte das Projekt 
SANDY (FKZ 01UT1421) im Rahmen der sozialökologischen Forschung (SÖF) in der 
Fördermaßnahme Nachhaltiges Wirtschaften (NaWi). Der Schlussbericht ist online 
verfügbar unter: https://doi.org/10.2314/KXP:1667993852


	Instrumentensteckbrief Seite 1 (1 Spalte) Schriftgröße 9
	Unbenannt

	Instrumentensteckbrief Seite 2

	Instrumentenname (Allgemeines): Kommunale Förderangebote
	Cluster: Finanzielles Instrument
	einfach mittel schwer: einfach
	Beschreibung 1: Kommunen haben die Möglichkeit, energetische Modernisierungen durch eigene Förderangebote finanziell zu unterstützen. Dabei existieren zwei grundsätzliche Zugänge zur Mittelbereitstellung. Erstens die Finanzierung aus dem kommunalen Haushalt und zweitens das Einwerben von Drittmitteln aus Bundes-, Landes- oder EU-Förderprogrammen mit entsprechendem thematischen Bezug.
Für beide Fälle gilt es, eine Förderrichtlinie als kommunale Satzung zu erlassen, welche die zulässigen Fördergegenstände, Förderkonditionen und weitere Formalia zur Beantragung der Förderung festsetzt. Die Kommune kann frei darüber entscheiden, ob die Förderung in Form eines Zuschusses oder eines Kredites gewährt wird. Die verschiedenen Förderarten (Kredit / Zuschuss) können auch an einzelne Maßnahmen gebunden sein. Somit hat die Kommune über finanzielle Anreize die Möglichkeit, bestimmte Modernisierungsziele zu favorisieren, z. B. Dämmmaßnahmen, Austausch von Heizanlagen usw. 
	Ch1 üb: Zeitrahmen
	Pfeil 1:                ▼
	Zeitrahmen: Mittelfristig, da  die Ausarbeitung einer Richtlinie sowie ein Ratsbeschluss für deren Inkrafttreten nötig sind.
Einwerbung von Drittmitteln verlängert den Prozess durch
Mittelakquise. Eigenmittel in kommunaler Haushaltsaufstellung sind zu berücksichtigen.
	Pfeil 2:                     ▼
	Pfeil 3:                       ▼
	Ch2 üb: Gelegenheitsfenster bei der Kommune
	Gelegenheitsfenster bei der Kommune: • Bei Verfügbarkeit von passenden Förderprogrammen
• Bei finanziellem Spielraum im kommunalen 
  Haushalt
	großer Pfeil:                                    ▼
	Ch3 üb: Zielgruppe
	Zielgruppe: • Eigentümer*innen und Interessenten*innen
• Investoren
• Genossenschaften
• Wohnungsunternehmen
	Ch4 üb: Erfolgsfaktoren
	Bekanntheit: Kommunale Förderangebote können den Übergang von der
Überzeugung zur Absicht unterstützen, indem der finanzielle
Aufwand verringert wird.
 
WIRKUNG: Erachtet ein Eigentümer oder Kaufinteressent eine energetische Modernisierung des Objekts für sinnvoll und befasst sich mit möglichen Finanzierungsmodellen, kann die Gewährung von Zuschüssen oder vergünstigten Krediten, sofern dadurch ein finanzieller Vorteil entsteht, die Entscheidung zur baldigen Umsetzung der Maßnahme(n) unterstützen.
	Erfolgsfaktoren: • Unkompliziertes Antragsverfahren
• Wirtschaftlicher Vorteil sollte gegeben sein (verglichen mit 
  freier Finanzierung)
• Förderfähige Maßnahmen müssen der Nachfrage ent-
  sprechen
• Zeitliche Limitierung kann förderlich sein
	Ch5 üb: Expertise
	Expertise: • Kompetenzen im Bereich energetischer Sanierungs-
  maßnahmen bzw. Stand der Technik
• Juristisches Know-How für Prüfung der Förderrichtlinie
• Ausreichende Haushaltsmittel bzw. Konzeptentwicklung für
  Einwerbung von Drittmitteln

	Ch6 üb: Partner / Kooperationsmöglichkeiten 
	Schwächen: • Aktuelles Zinsumfeld
• Begrenztes Förder-
  volumen
• Geringe Bekanntheit
• Streichung wegen
  Haushaltslage
	Stärken: • Finanzieller Anreiz
• Steuerungsmöglichkeit
  durch gezieltere Förderung
• Geringerer Eigenanteil bei Drittmitteleinwerbung
	Partner  Kooperationsmöglichkeiten: • Energieberater*innen
• Architekt*innen
• Handwerker*innen
• Landesförderbanken
• Beratungsnetzwerke
	Chancen: • Bindungen an
  Sanierungsgebiete / 
  Stadtumbaugebiete
• Freie Gestaltung der
  Förderrichtlinie
	Risiken: • Nicht nachfragege-
rechte Förderungen
• Zu geringer 
  wirtschaftlicher Vorteil
• Kompliziertes   
  Antragsverfahren
	Organisationshinweise  Arbeitsschritte: Verglichen mit KfW / Landesförderprogrammen kann die
Antragstellung deutlich niederschwelliger gestaltet werden.
Die Inhalte der Förderrichtlinie müssen leicht verständlich aufbereitet und zugänglich gemacht und evtl. beworben werden.
Der Gebäudebestand (Baualtersklassen) und die sozioökonomische Situation der Eigentümer im Stadtgebiet bzw. Zielgebiet sollten beachtet werden, um nicht an Bedarfen und Ressourcen vorbei zu planen.
Der Vorlauf zur Einwerbung von Drittmitteln bzw. für politische
Beschlüsse (Richtlinie = Satzung) müssen bedacht werden.
	Kombinationsmöglichkeiten: • Bebauungsplan
• Städtebaulicher Vertrag
• Beratungsnetzwerke
	Zu beachten: • Förderung nicht nur auf ganzheitliche Modernisierung beschränken
• Antragshürden gering halten und unterstützen
• Zuständigkeiten und Infos transparent kommunizieren
• Erfolgskontrolle durchführen (kommunale Sicht)


